
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Philipp Wilhelm Gercken Reisen durch Schwaben, Baiern,
angränzende Schweiz, Franken und die Rheinischen

Provinzen etc. in den Jahren 1779 - 1787
nebst Nachrichten von Bibliotheken, Handschriften etc. Röm. Alterthümer,

Polit. Verfassung, Landwirthschaft und Landesproducten, Sitten,
Kleidertrachten etc.

Von verschiedenen Ländern am Rhein, an der Mosel und an der Lahn etc.

Gercken, Philipp Wilhelm

Stendal, 1786

Dillenburg

urn:nbn:de:bsz:31-241730

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-241730


448
ν

abwechſelnde Gegenden von Bergen und Thaͤlern,

groͤßtentheils laͤngſt der Dill , nach der Stadt

Dillenburg .

Sie iſt von Herborn nur 3 kleine Stunden

entfernt . Der Weg wird dem Reiſenden kurz , weil

die Dill gar zu ſchoͤne wieſenreiche Ufer hat , die von

beiden Seiten Berge , mit den ſchoͤnſten Buͤchen be⸗

wachſen , einſchließen . Unvermerkt hat man die

Stadt vor Augen , wovon zuerſt das jetzo in volligen

Ruinen liegende fuͤrſtl. Schloß hervorraget . Die

laͤngs den Felſen an den fuͤrſtl. Gemuͤſegarten ange⸗

legte neue Straße mit ihren ſchoͤnen regelmaͤßig ge —

bauten Haͤuſern macht gleich bey der Einfahrt dem

Reiſenden einen guten Begrif von der Stadt , obwol

ſonſt deren Lage wegen des gar ſchmalen Thals zwi⸗

ſchen den Bergen etwas irregulair , und die Haupt⸗

ſtraße eigentlich um das Schloß herum gezogen iſt .

Das Terrain bat es aber nicht anders verſtattet ;

wenn aber der fuͤrſtliche Garten entbehret werden

koͤnnte , ſo wuͤrde man auf dem anſehnlichen Platze

aoch zwo regelmaͤßige Straßen anlegen koͤnnen , die

mit der vorgedachten neuen Straße in eine Verbin —

dung kaͤmen, und zuſammen eine artige neue Stadt

formiren wuͤrden . Aber der anſehnliche Garten iſt

vielleicht zum Gemuͤſebau unentbehrlich , weil der da⸗

zu taugliche Boden bey der Stadt herum nicht gar

baͤufig iſt . Die Stadt wird uͤber 400 Haͤuſer nicht

haben , und auch ohngefehr 3000 Einwohner , wor⸗

unter aber die herrſchaftlichen Bedienten und die
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Garniſon nicht gerechnet iſt . Juden wohnen hier

gar nicht . Regelmaͤßig iſt die vorgedachte neue

Straße angelegt , wovon der MWarſtall zuerſt 1766

gebauet iſt , die uͤbrigen ſchoͤnen Haͤuſer ſind maſſid

ſeit 1768 nach und nach gebauet . Die Bauenden er⸗

halten den Platz , die Steine frey , 10 Procent von

den Baukoſten , und viele andere Freiheiten ꝛe. Die

Buͤrger und Einwohner leben hier theils vom Feld⸗
bau und Viehzucht , die hier wegen der ſchoͤnen

Wieſen gut iſt , theils von der herrſchaftlichen Die⸗

nerſchaft , und der ziemlich ſtarken Durchfahrt . Auch

ſind einige Tuchmacher und Strumpfweber hier .
Die Beformirten machen den ſtaͤrkſten Theil der

Einwohner aus , welchen auch die Hauptpfarrkirche

gehoͤrt , die Lutheraner haben nur verguͤnſtigungsweiſe
einen Privatreligionsgebrauch . Mir hat die Gegend

um die Stadt ungemein gut gefallen , zumal an dem

andern Ende der Stadt , wo das Thal etwas breiter ,

als an dem Ende , wo man von Serborn herkoͤinmt.

Wenn die ſchoͤnen mit Buͤchen bewachſenen Berge⸗

nicht ſo nahe waͤren, ſo wuͤrde die Gegend und Aus⸗
ſicht noch ſchoͤner ſeyn , die dadurch etwas einge⸗

ſchraͤnkt iſt . Die Dille giebt nicht allein ſchoͤne Wie⸗

ſen an ihren Ufern , ſondern auch ſchmackhafte Fiſche ,

vorzůglich Forellen , und uͤberhaupt iſt hier wohlfeil ,

und recht gut zu leben . Der Umgang unter den

Vornehmen iſt angenehm und ohne allen Zwang .

Selbſt die Herren von der Regierung ꝛc. ſind ſehr ge⸗

ſellſchaftlich und gaſtfrey , und erweiſen den Fremden

viele Ehre , wie mir ſelbſt wiederfahren iſt . Der

wuͤrdige
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wuͤrdige und beruͤhmte Herr Praoͤſident von Preu⸗

ſchen , nebſt den übrigen Herren Regierungsraͤthen ,

ſind ausgeſuchte Maͤnner von Verdienſten und Kennt⸗

niſſen , der erſte iſt vorzuͤglich als auch Gelehrter und

Schriftſteller beruͤhmt.
Das alte fuͤrſil . Schloß liegt hart an der Stadt

auf einem hohen felſigten Berge in voͤlligen Ruinen .

Aus den Ueberreſten ſieht man ſehr deutlich , daß ſol⸗
ches in alten Zeiten feſt , und in neuern weitlaͤuftig
und geraͤumig geweſen iſt . Seine erſte Exiſtenz hat
ihm Graf Heinrich der reiche ums Jahr 1240 ge⸗

geben . Nachher iſt ſelbiges erweitert , und nach und

nach vergroͤßert worden , beſonders in den Jahren
1460 , 1530 , 1596 und 1704 . Der letzte, ſo dar⸗

in Hof gehalten hat , war Fuͤrſt Chriſtian , ſo da⸗

ſelbſt 1739 geſtorben iſt . In dem jaͤhrigen Kriege
haben die Franzoſen ſolches beſchoſſen , und voͤllig

eingeaͤſchert, worguf man nachher die Mauern voͤllig
geſprenget und abgebrochen hat , davon die Steine

zuin Bau des treflichen Archivgebaͤudes ꝛc. nicht al⸗

lein gebrauchet ſind , ſondern auch die Neuanbauen⸗

den in der vorerwaͤhnten neuen Straße erhalten da⸗

von die Steine unentgeltlich . Eine fuͤrſtl . Reſidenz
exiſtirt alſo jetzo nicht hier . Sonſt aber ſind hier die

Dicaſteria von dem geſammten Lande, die hohe Lan⸗
desregierung , die Juſtizkanzeley , die Kammer ,
Ronſiſtorium / und die Berg⸗ - und Suͤttenkom⸗

miſſion . Bey der Begierung ſind Se . Excell .
Herr Georg Ernſt Ludewig von Preuſchen ,
Praͤſident, und Se. Excell. Sr . Joh . Wilh . Win⸗

ter
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ter , geheimer Rath , und noch 6 geheime Regierungs⸗

raͤthe, 2 Aſſeſſores ꝛe. Bey der Juſtizkanzeley find

Se . Excell . Herr von Preuſchen ebenfals Praͤſi⸗

dent , 5 Raͤthe, und z Aſſeſſores ꝛe. Eben ſo ben

der Kammer , vorgedachter Herr Regierungspraͤſi⸗

dent , 5 Raͤthe, 2 Aſſeſſores ꝛc. Bey dem Ronſi⸗

ſtorio ſind , auſſer der jetzt unbeſetzten Praͤſidenten⸗

ſtelle , 5 weltliche und 2 geiſtliche Raͤthe, und bey

der Berg⸗ und Suͤttenkommißion iſt der Herr

Oberjaͤgermeiſter V . A. W . von Boͤder Praͤſes ,

einige Raͤthe und verſchiedene Unterbediente .

Das anſehnliche , modern und ſolide 1754 auf⸗

geführte große Gebaͤude in dem fuͤrſtl. Garten iſt fuͤr

vorgedachte Dicaſterien und dazu gehoͤrige Regiſtra⸗

türen , fuͤr das landesherrliche Archiv , und die Bi⸗

bliothek gewidmet , ſo alles darin in der beſten Ord⸗

nung befindlich iſt . Es lieget ganz frey von allen

Seiten , und von andern Gebaͤuden entfernt , ſo daß

es vor Feuersgefahr geſichert iſt . Mich wundert , daß

man nicht auch Wetterableiter darauf angebracht hat .

Archi v .

Es gehoͤrt mit Recht unter die ſehr ordentlich

eingerichteten , und auch reichhaltigen Archive . Man

findet darin alles in der beſten Ordnung , und uͤber

die vorhandnen Urkunden und Acten fuͤrtreflich abge⸗

faßte Repertorien . Die Haupteinrichtung deſſelben

hat man dem ſeel . Serrn von Krath zu danken , er

haͤtte aber auch nicht leicht einen wuͤrdigern Nachfol⸗

ger erhalten koͤnnen, wie der jetzige Archivar Herr

Ff 2 seheim .
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